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Neun monographische Darstellungen, darunter drei stattliche Bücher, He-
rausgeberschaften un Mitherausgeberschaften, zume1lst umfängliche
eıträge ın wissenschaftlichen Periodika und Sammelwerken, eiıne VON

Artıkeln ın renommılerten wissenschaftlichen Lexika und Nachschlagewer-
ken, VONN den zanireıchen Bücherrezensionen un: den Zeitungsbeiträgen nicht

reden: das 1st [1UT einmal quantıtatiıv ausgedrückt der reiche bleibende
ra tiller eie.  er Forschungsarbeit, die Prälat Prof. Dr. Peter mme ın
ber dreißigjährigem Engagement als Vorsitzender und „Spirıtus rector“ des
Vereıins für Augsburger Bistumsgeschichte und als Bistumshistoriker geleistet
hat, 1M Dienst der Diözese ugsDbur: und ihrer ber eineinhalb Jahrtausende
alten Geschichte

Geschichtsschreibung hat 1mM Bıstum und zumal In der ugsbur: eine
ebenso an wWwI1Ie ro Tradition, beginnend (um nıcht weıter zurückzugreifen)
miıt der VO Dompropst Gerhard, alsO VON einem Augsburger Domkleriker
nıcht VON einem onNnC zwischen SE und 9923 verfassten Ulrichs-Vita, Zzwel-
fellos eiıner der ansprechendsten und inhaltsreichsten Bischofsviten des en
Hochmittelalters, ber die spätmittelalterlichen Kloster- und Augsburger adt-
chroniken, ber die VO Conrad Peutinger 51 veranlassten oder
gestoßenen Quelleneditionen, die den Anfang einer deutschen Historiographie
ıldetfen und VO  — Marcus elser (1558-1614) fortgesetzt wurden, b1Is den
verdienstvollen erken aC1dus Brauns OSB (1756-1829), des etzten Trch1i-
ars der Reichsahte!l ST Ulrich un Alra, Z Geschichte der Augsburger B1ı-
schöfe (4 ände, ugSDUur: 3-1  * der Augsburger Domkirche (Augsbur
829), der säkularısiıerten Reichsabtei ST Ulrich und fra (Augsburg und
ZU!T historisch-topographischen Beschreibung der DIiözese ugsbur (2 ände,
ugsbur Letzteres Werk mag dann Antonıius Steichele (1816-1889), den
eigentlichen egründer elıner modernen krıtischen, streng den Quellen Oorlen-
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tierten Augsburger Bistumsgeschichtsschreibung, seinem auf zehn an
veranschlagten monumentalen Werk einer historisch-statistischen Beschrei-
bung des Bistums ugsburg, selner eKanate und Pfarreijen, aben,
das nfolge selner Berufung autf die erzbischöfliche athedra VON München und
Freising 1878) leider unvollendet geblieben 1st („Das Bisthum ugsburg, 1ST0-
risch und statıstisch beschrieben“ S leferun 1H-IV VON Antonius Stel-
chele,V leferun VON TE chröder, X/4 leferun X/2 leferun
VON Friedrich Zoepfl], ugsDbur: 1864-1940). Der Bistumsarchivar und nach-
malige Dillinger Hochschulprofessor TE CNroder (1865-1935) seizte dieses
Werk entsprechend der Konzeption Steicheles fort, begründete aber auch das
dann unter seiner Herausgeberschaft erschienene C  1V für die Geschichte des
Hochstifts Augsburg“ (6 ände, Dillingen - 1  ] das viele wertvolle Be1l-

ZU!T Bistumsgeschichte, auch und VOT em AdUuSs selner eigenen eder, ent-
hält Sein Nachfolger auf der Dillinger Professur für Geschichte und Kunst-
geschichte, Friedrich oep (1885-1973), eın Historiker VON em Rang, schon
VOT selner Berufung ach Dillingen berühmt ÜTE seline bis eute oder viel-
leicht besser: heute wieder mıit Gewinn esende ro „Deutsche ulturge-
schichte“ (Freiburg 1928-19 *1931=1938). schleblıc neben vielen
Einzelveröffentlichungen ZU!T schwäbisch-bayerischen Kirchen-, Landes- und
Kunstgeschichte ach selner Emeritierung eine sorgfältig dUusS$s den Quel-
len geschöpfte und 1M Einzelnen mınutlös belegte Geschichte des „Bistums
ugsDbur: und selner 1scChoOTfe 1M Mittelalter un 1mM kKeformationsjahrhundert“
VOT (2 ände, München-Augsburg 5-1  X4 dazu ın Zusammenarbeit mıit
Wilhelm Volkert die ıs Z Mıtte des Jahrhunderts reichende ammlun der
„Regesten der 1SCNOTe und des Domkapitels VON ugsburg‘ (Augsburg

In diese ansennlıche Genealogie der Augsburger Bıstumshistoriker und ihrer
erke reiht sich Peter Rummel mıiıt seinem wlissenschaftlichen (kuvre würdig
eın Und wWw1e seine Vorgänger In dieser Genealogie bewegte und bewegt iın die
oft mühselige Beschäftigung mıiıt der Vergangenhei der Kırche VON Augs-
burg, ihrer Verfassung, ihrer Institutionen, ihrer Persönlichkeiten, nicht ihrer
selbst willen, Aaus bloßem antıquariıschem Interesse, sondern diese Vergan-
genheit mıiıt ihrer großen ITradition, auch mıiıt ihren zuweillen problematischen,
dunklen Seıten, lebendi halten Oder wieder verlebendigen für die egen-
wart und für die ın ihr bewältigenden TODleme für die „Weichenstellungen“
und Entscheidungen, die jer und heute mıiıt ‚L @ aut die Zukunft der Kirche,
SOWeIıt deren Vorbereitung unNnseTrTenN Händen anvertraut 1st, verantwortungs-
bewusst und umsichtig reItfen Sind. In der „Summa Theologiae“ des Ihomas
VON quin STO INan autf einen bei ihm vielleicht nıcht vermuteten) bemer-
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enswerten Satz, den CT VON T1STOTeles übernommen hat ;BExrperieniha autfem
% multis memor1us“ rfahrung, Lebenserfahrung, eistige Standortbestim-
mung aber erwächst AaUus vielen Erinnerungen STh arTt 542 [vgl Arıs-
toteles, Metaphysik K I, 980 b, 28-29 ES gibt ohl aum eine praägnantere
Aussage ber den Sinn des Geschichtsstudiums und des Nac  enkens ber
Geschichte als diese VOT ber 2300 Jahren 1nNs Wort gebrachte Erkenntnis

ass aber Peter Rummel Augsburger Bistumshistoriker un: Uurce seine
Forschungen und Publikationen Zr derzeitigen Experten der Geschichte des
Bıstums ugsSDur: geworden ist und sich darüber hinaus mıiıt der Augsburger
Bistumstradition Wenn INnan annn völlig identifiziert hat, War iıhm

jedenfalls ach menschlichem Ermessen nıcht In die 1e€ gelegt enn
diese stand nicht 1mM Bıstum ugsburg, sondern weitabh VOoON den schwäbischen
Gauen 1m Fürstbistum Breslau, das Hrc das Preußische Konkordat VO  — 9729
ZU Erzbistum un Metropolitansitz rhoben wurde. DIieser Umstand ebilete
en ich zunächst einmal selinen Lebensweg ın knappen Tiıchen nach-
zuzeichnen, zumal dessen „Wegmarken“ ein1ge Augsburger Priıesterpersön-
lichkeiten helfend, oOrdern eingegriffen aben, die ın diesem Zusammen-
hang erinnert werden verdient. Peter Rumme!l stammt Aaus Landeshut (nic
„Landshut:: WI1e durc  ehend falsch ın den Schematismen der Diözese Augs-
burg lesen St) In Niederschlesien Dort wurde Dezember 977 als
zweıtes Kind des Kaufmanns Karl Rumme!l _1 und selner Ehefrau
Johanna, geborener Simm (1884-1946), geboren Landeshut, heute Kamıilenna
Gora, zwischen Hirschberg und Waldenburg Tast 1m CNatten des kKlıesengebir-
DES, 1e ın der He1imat Gerhart Hauptmanns 2-1  ); ahe den Schauplät-
ZeN ein1ıger selner sozlalkrıtischen Dramen, un nıcht yAy! fern VonNn der Graf-
SC atz der He1imat des Breslauer Patrologen und Priesterdichters Joseph
Wiıttig (1879-1949) Kıirchlich gehörte Landeshut ZU großen Breslauer pren-
gel, doch WaT das Städtchen wWI1Ie ganz Niederschlesien überwiegend evangelisch.
ber Z Archipresbyterat er Dekanat Landeshut mıiıt seinen zehn Pfarreien
gehörte die el Grüssau, einst eine /isterzienserabtei, 247 egründet, 1810
säkularisiert, jedoch 919 VOIl Benediktinern 11ICUu besiedelt und 974 wlieder ZUTLF
€] rthoben (Jrüssau (Domus Gratiae Mariae) mıit selner (1727=1735 VCI-

mutlich ach einem Entwurftf Kilian NaZz Dientzenhofers erbauten) prächtigen
Baroc  ircne War ber Jahrhunderte eın bedeutendes geistlich-geistiges, aber
auch wirtschaftliches Zentrum mit einem Städte und Dörfer umfassenden
Mediatdominium und einem Besitz VON 297 akm an und hat diese
kegilon tief gepragt War WarTr das Kloster In den Hussıtenkämpfen des en

Jahrhunderts TC  ar verwuste worden Mönche fanden damals den
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Tod aber C555 rholte sich wieder, überstand auch die Reformation un rug
ohl entscheidend dazu bel, dass gerade dieses Gebiet In der Reformationszeit
der alten Kirche nıcht völlig verloren gıing Nach dem /Zweiten Weltkrieg und der
Angliederung Schlesiens un Westpommerns olen, das selnerseits selne OST-
lichen Gebiete die 5>owjetunion abtreten musste, wurden die Grüssauer
Benediktiner mıtsamt dem ganzen Dort vertrieben und ihrer Stelle olen
aus dem nunmehr sowjetischen Galizien zwangsweılse angesiedelt; das Kloster
wurde polnischen Benediktinerinnen aus dem galiziıschen Lemberg zugewlesen.
Heute ist Schlesien nTfolge der Flucht oder Vertreibung der deutschen Bevölke-
rung ach dem Z/weıiten Weltkrieg und der Umsiedlung VON olen VOT em AdUS$S

Galizien fast ganz katholisch, und nahezu alle Kirchen sind dem katholischen
Kultus zugeführt eine gewalttätige, fast totale „Gegenreformation” in der
Mıtte des Jahrhunderts mıit schrecklichen Schicksalen auf en Seiten.
nachdem das -Regime und seine milıtärischen und behördlichen Helfershel-
fer VOT ıIn den Kriıegsjahren M bereits die ıIn Galizien und den
übrigen annektierten Östgebieten beheimateten en Hunderttausenden
standrechtlich erschossen, ach Auschwitz eportie un dort liquidiert hat-
ten (siehe dazu: Hans-UVUirich Thamer, erführun und Gewalt Deutschland
L S-EL DIie Deutschen und ihre Nation]|, Berlin 1994, 96-710)

Peter Rummel wuchs mıiıt seinem äalteren er Karl (1920-1991) hier, 1M
CNatten des Riesengebirges und der Schneekoppe, auf, esuchte In Landeshut
dıe s_ und die Oberschule, aber gelegentlich auch die nahegelegene ©1
Grüssau, deren ach Neresheim un Wımpfen verschlagenen Konventualen

ach dem Zweiten Weltkrieg och ONntTakte pflegte Und einmal stand ın
Begleitung selner Mutter auch VOT Gerhard Hauptmanns romantischem AHaus
Wiıiesenstein“ In Agnetendorf. Doch 944 wurde CI, och nicht siebzehn)]jährig,
w1e viele seiner Altersgenossen als etztes och AT er  un stehendes
u  e  (0) des weıthın bereits zerstorten un!: ausgebluteten Vaterlands einge-
9 zuerst als Flakhelfer ach Berlin, dann F rbeitsdienst 1mM udeten-
and und 1m Dezember 1944 AUT: Wehrmacht wieder ach Berlın, beim Heran-
rücken der sowjetischen Panzer die Reichshauptstadt aber die OÖstsee,
VO  e dort ach Ludwigsburg und Heilbronn verschoben. Als sich bei Kriegsende
die och nıcht ın Gefangenschaft geratenen etzten deutschen Iruppenreste,
dieser entrinnen, auflösten, gelang ihm, sıch hınter den Amerikanern VO  —

ersiecC erstecC bıs Lauingen durchzuschlagen, *1 „geschnappt  66 und,
weil ohne Papiere, 1Ns Gefängnis ESTEC: wurde. Schließlic teilte INa  — ihn qals
Knecht der Lauinger Hirschbrauerel Immerhin 1e iıhm glücklicherweise
die Gefangenschaft erspart. Doch ın Lauingen erreichte ın die bıittere Nach-
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richt, dass seilne ern, die er se1it selner Abkommandierun ach Berlin FEnde
1944 nıcht mehr gesehen hatte, gestorben9 se1n Vater 1M November 94
unfter ıhm nicht bekannten Umständen während der polnischen Besatzungs-
zeıß selne Mutter 1mM Aprıil des Tolgenden Jahres Da ahm sich des verwaisten,
heimat- und miıttellosen Achtzehnjährigen, der zudem weder Auswelse och
Zeugnisse esa der Lauinger Stadtpfarrer Dr. eo Franz Xaver
1-1 Stadtpfarrer VON Lauingen 1928-1951) Seiner Vermittlung
WarlTr danken, dass der Seminarinspektor Monsignore addaus Hornung
(1876-1962, Seminarinspektor 1913-1953) iın In se1ın Dillinger Knabenseminar
ufnahm un ihm damit die Fortsetzung selnes unterbrochenen Gymnasialstu-
diums ermöglichte damals keineswegs eine Selbstverständlichkeit: denn
gab in jenen wirren Jahren zahlreiche VOIN geflüchteten oder aus ihrer He1-
mMmat vertriebenen Alumnen, die VON westdeutschen Ordinarlaten ziemlich
barsch abgewlesen wurden. S0 konnte E 1: 949 se1n Abıtur ablegen und, seinem
unsch entsprechend, der Dillinger Philosophisch-Theologischen Hoch-
schule mıiıt dem Theologiestudium beginnen. In diesen Jahren des ud1ums
wurde für iıh VOT em die Begegnung mıit Friedrich oepIl, zweifellos dem
es überstrahlenden ‚Stern  . der „Alma Mater Dillingana”, und mıiıt dem Mo-
raltheologen ernnar! Schöpf (1906-1997) prägend Vor em Friedrich oep
ahm sıch selner und erwıes siıch ıhm hıs ZUuU Lebensende als treuer e  e-
gleiter; wurde un War se1n eigentlicher Lehrmeister. Am Maı 955 CHID-
ng als kurz erst inkardinierter) Alumnus der DIiözese ugSDUuUr: mıiıt
etwa unizenn Kurskollegen In der Dillinger Stadtpfarrkirche dUuS$s den Händen
VON Bischof Dr. Joseph Freundortfer die Priesterweihe und wurde anschließend
als Stadtkaplan In Nördlingen (St Salvator) angewlesen, für iın wlederum eın
Glücksfall; denn In Stadtpfarrer Joseph Hoser 0-1 Stadtpfarrer VON ST
alvator 1951-1962), dem nachmaligen 1lrekTor des Diözesanexerzitienhauses
Leitershofen, gewann nıcht 1Ur einen ebenso vorbildlichen wW1e verständnıis-
vollen Chef, sondern auch einen väterlichen Freund 1958 wechselte er als
arrvıkar ach Lamerdingen, auch mıiıt bischöflicher Genehmigung selne
Doktorpromotion vorzubereiten. Friedrich oepfl, der 6® mıiıt der ıhm eigenen
Feinfühlı  eit un Diskretion verstand, in miıt der Augsburger Bıstums-
geschichte un -tradition vertraut machen, hatte iıhm das ema seliner
Dissertation anempfohlen nämlich einmal dem irken des Julius Priscla-
nensI1s SJ 2-1 der Jungen Jesuitenuniversität Dillingen und selner
tridentinisch-reformerischer Einfilussnahme qals pirıtua und FExerzit1ienmeilster
insbesondere auf die schwäbischen Prälatenklöster, die dem Druck des
Luzerner Nuntus ihren achwuchs Ax tudium ach Dillingen schickten,
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näher nachzugehen. Es War eine ematıik, die ihn eispie. einer zentralen
Instıtution, nämlich der In den ganzen alemannischen aum ausstrahlenden
türstbischöflich-augsburgischen Priesterbildungsstätte iın Dillingen, nunmehr

Hand der Quellen In die Augsburger Bistums- un schwäbische Kloster-
geschichte während des Keformationsjahrhunderts und der beginnenden O-
ischen Reform ın ihrer jesuiltischen Ausprägung einIuUu Der amalige Mün-
chener Kirchenhistoriker Prof. Dr. Hermann Tüchle (1905-1986) ahm ihn mıiıt
dieser ematı als Doktoranden d  9 und Februar 963 wurde 1: der
Unıiversität München auf Grund dieser Untersuchun und ach Absolvierun
des damals sehr anspruchsvollen, alle theologischen Fächer umfassenden
schriftlichen und mündlichen Rigorosums SOWI1eEe der feierlichen Öffentlichen
Disputation Zzu Doktor der Theologie promoviert die Arbeit erschien 968 1m
TUC Zum Dezember 963 rhielt auf Empfehlung des Augsbur-
ger 1SCNOTS Dr. oSse Stimpfle der Dillinger Hochschule einen Lehrauftrag
für Bistumsgeschichte, den bis ZU[T uIhebun der Hochschule und deren
Transferierung als Theologische die neugegründete Universität
ugsDur:! 1mM Jahr 970 wahrnahm: zugleic übernahm nebenamtlich die
seelsorgerliche Betreuung der Pfarrei Donaualtheim, der als Seelsorger bis
7 Herbst dieses Jahres an Jahre! treu geblieben ist. Wir reichten uns

damals, 1963, gleichsam die ände, FAEI „‚Einstand®: ich ach 1Ur dreimona-
tiıgem Dillinger „Intermezzo“ Z schied; denn 1M „Gegenzug” strich die aus
dem Dillinger Priesterseminar stammende NEUEC Bistumsleitung dem Dillinger
Stadtpfarrer, der bislang Donaualtheim vikariert hatte, die zweıte (genauer:
ritte) Kaplanstelle und verseitizte deren nhaber mıiıt Schulverpflichtung In
Donaualtheim nämlich mich ach el  eım In Oberbayern.

Da kam C5 anlässlich der O-Jahr-Feier der el des Augsburger Domes
965 unter bischöflichem Protektorat Z Gründung des „Vereıns für Augsbur-
ger Bistumsgeschichte E insbesondere VON Friedrich oep und
dem Ersten Vorsitzenden des „Vere1ins für Diözesangeschichte VON München
und Freising e V“ (1954-1966), dem 5-1 der Dillinger och-
schule tätıg gewesenen Münchener Patrologen Prof. Dr. Wilhelm Ziegler
(1903-1989) Bel der OoINzıellen Konstitulerung des Vereıins (am Dezember

der qals Gründungsmitglie auch Wel  1SCHNO Rudolf Schmid, da
mals Kegens des Dillinger Priesterseminars, beteiligt WAarl, übernahm der fast
achtzigjährige Dompropst I)r. Albert 1erhbac (1886-1972) den Ersten Vorsıitz.
Doch wurde ihm als Jüngere Kraft und Zweıten Vorsitzenden, der dann die
eigentliche Vereinsarbeit elisten hatte, DE, Peter Rummel, Dozent, Pfarr-
viıkar“ (so ıIn der ersten Liste der Vorstandschaft In anrbuc des Vereins für
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Augsburger Bistumsgeschichte 18 1967, 39) beigegeben, während Friedrich
oep sich ıIn der Vorstandschaft bescheiden, w1e WAarTl, mit der des
Ersten Beisitzers und wissenschaftlichen Beraters egnugte SO War m® [1UT

konsequent, dass Peter Rummel, se1it November 968 bischöflich ernannter
Professor für Bistumsgeschichte Dillinger Priıesterseminar, bel der satzungs-
gemäßen zweıten Vorstandswahl November 971 ZU Nachfolger Dom-
propst Vierbachs 1mM Ersten Vorsitz des Bistumsgeschichtsvereins gewählt
wurde. Er redigierte bereits die se1t 1967 jeweils pünktlich ZUE Miıtgliederver-
sammlung erscheinenden Jahrbücher, und ZWaTlT als thematisch breitgefächerte
Aufsatzsammelbände ganz 1mM Sinne der VON TI1eAdr1C oep eingebrachten
Konzeption mıiıt dem Ziel. ZU einen MTrC mannnı  ache thematische mpulse
die Erforschung der Diözesangeschichte zunächst partiell voranzutreiben und
zu andern mıittels einer 1ei7za thematisch unterschiedlicher Abhandlungen
bel einer breiteren Offentlichkeit Interesse der kiırchlichen Vergangenheit des
bayerisch-schwäbischen Landes wecken, wobel die Jahrbücher VON Anfang

katholischen un evangelischen Kirchen-, unst-, Liturgie-, usik- und Al
gemeinhistorikern SOWIE oliden Heimatforschern, sofern sS1e 1Ur alle für die
Bistumsgeschichte einschlägige eıträge lieferten, als Publikationsorgan OTITeN-
standen und offenstehen Dieser Konzeption J6 e{ier Rummel auch ın den
folgenden Jahrbüchern grundsätzlich Lreu, übrigens durchaus 1mM Bewusstsein
dessen, dass die Jahrbücher iın nächster Nähe mıiıt der „Zeitschrift des Hıstor1i-
schen Vereins für chwaben un auch miıt den „Jahrbüchern des Historischen
Vereins Dillingen“ qualitativ konkurrieren können mussten DIe SOZUSsagen VOI-

egebene Jahrbuchkonzeption chloss natürlich nicht dUus, dass einzelne an
thematisch ganz oder teilweise herausragenden Diözesanjubiläen ew1ldme
wurden: ahrgan 1973) als Festschrift („Bischo Ulrich VON ugSDUur: und
seine Verehrung“ AUS$S Anlass des 000 Todestages Bischof Ulrichs 923-973)
mıit einer acnlese In ahrgan 1974), ahrgan 172 1978) großenteils als
Erinnerungsban Bischof Simpert 778-807), den dritten Augsburger DIÖöze-
sanpatron, der 200 TE die Augsburger Bischofskathedra bestiegen
hatte als Persönlichkeit TCe111C 1Ur umrisshaft ın das 1C der Geschichte tratt:
aber gerade Uurc die eıträge dieses Bandes wleder 1NSs Bewusstsein des Diö-
ZCesC gehoben wurde), ahrgan 1995) großenteils dem jahrzehntelang VE

schwiegenen“ ema „Nazarener In chwaDe  Dn (um die er dieser an als
minderwertig betrachteten Kunstrichtung des Jahrhunderts retten, SOWeIıt
diese In der zuletzt nıcht selten VONN eliner völligen Missdeutung der Liturgle-
reform des /Z/weıten Vatıkanums geleiteten Restaurationswelle der ünfziger
und sechziger TE der Zerstörung entgangen waren) oder ahrgan 1996)
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als Festschrift 7A8 400 odesta des Petrus ( anlsıus dessen irken für das
Überleben der alten Kirche ın der ugsbur 1Im Reformationsjahrhundert
und für die Konsolidierung der Universitätsgründung In Dillingen VO großer
Bedeutung War). Für thematische an aber mMussten Jeweıils zume1lst erst
Autoren werden, die bereit sich mıit speziellen Themen be-
fassen, sich In SIE zunächst einmal vertiefen. Und ebendies 1st Peter
Rummel, w1ıe die einzelnen Autorenlisten zeigen, bravourös elungen. ass
mMIr die Redaktion und Herausgabe der Zzwel Jahrgänge 16/27 umfas-
senden Festschrift Aaus Anlass der Tausend-Jahr-Feier der Kanonisatıon Bischof
Ulrich 993 uberlıe „Bischof Ulrich VONN ugsbur: 890-973 Seine Zeıt se1in
en selne Verehrung“) und S1e In seinem Bericht Aur Vereinsgeschichte
19001° RS A den Renommierstücken des Vereins“ Za sE1 1Ur an
mıiıt Dank erwähnt. elche immense Informationsmöglichkeiten ZUT

Augsburger Bıstums- und schwäbisch-bayerischen Kirchen-, Kloster- un
Kunstgeschichte die Jahrbücher bileten: davon annn INa  — sich überzeugen, Wenn

INan 11UT einmal ıIn den dreli Registerbänden den Jahrbüchern Pr  uMm
(1967-1968) blättert

Zu den uTgaben des Vereıins e aber ema der Satzung nicht 11UT die
Herausgabe eines Jahrbuchs, sondern auch die örderun bistumsgeschicht-
liıcher TrDeıten In Form VO  — umfänglicheren Monographien (Dissertationen,
Quellensammlungen, Dokumentationen). Diesem nliegen trug die OTrTrSTand-
SC auf Inıtlatıve ihres Frsten Vorsitzenden 993 mıiıt der Gründung einer
Sonderreihe echnung, die inzwischen auf an angewachsen ist der letzte
2001 erschienene Band mıiıt der Augsburger Dissertation VON Dr. phil alter
Ansbacher ber den Augsburger Fürstbischo Johann ristop VON reyber
(1665-1690), dass NUu mit der 1999) 1m Anton Konrad Verlag eißen-
orn erschienenen Münchener Dissertation VON Dr. phil 0OSse Johannes Schmid
ber Freybergs Nachfolger Fürstbischo Alexander Sigismund VON alz-Neu-
burg (1690-1737) Zzwel moderne, die Jahrzehnte VON 665 hiıs 737 abdeckende
Augsburger Bischofsbiographien 1M Druck vorliegen. Darüber hinaus verfügt
das Bıstum aber auch der Hınwels möge In diesem Zusammenhang gestattet
se1in 117e die Münchener theologischen Dissertathonen meılner beiden Schü-
ler oachım Seiler 1989) und Ihomas TO 1996) ber eine vollständige Ver-
Tassungs- und Personengeschichte des Augsburger Domkapıtels VO Ende des
Dreißigjährigen Krıegs 1648) H1Is ZUuU Ende des Zweiıten Weltkriegs Die
rucklegung dieser beiden TDelIten wurde Urc Zuschüsse des Bıstums-
geschichtsvereins miıtfMnanzliert, und Peter Rummel hat s1e 1M anrbDuc (25,
1991, und 31 997 ebenso SaC  erecht w1e nO rezensIı1ert.
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Doch daneben gab CS vielerlei weltere Inıthhatıven des Vereins, die VO Peter
Rummel zumeilst oder jedenfalls entscheidend mitgetragen wurden.
Über diese Inıhatıven berichten 1Im Einzelnen die Jahrbücher. Ich möchte [1UT die
zwel bedeutendsten herausgreifen: die Inıtlatıve Z0E rrichtun elınes Ze1-

tralen Bistumsarchivs, ın dem auch die nicht selten gefährdeten estande der
Pfarrarchive; wertvollstes Überlieferungsgut, zusammengeführt werden ollten
Iieses dringliche Projekt konnte 97/7/ ın ugsDur: und iın unmittelbarer Nach-
arscha des Ordinarlats verwirklicht werden und steht seither ungehindert der
wissenschaftlichen Forschung en Die zweite herausragende Inıhnatıve galt der
nıicht weniger dringlichen rrichtun eines Diözesanmuseums nıcht zuletzt ZU!T

kettung und icherun gefährdeter diözesaner Kunstschätze elınes Pro]ekts, das
ach Überwindung mannigfacher Hindernisse, Rückschläge und verdeckter
Widerstände ın den neunziger Jahren 1M CNhatten des Domes ndlich realisiert
und mıit der Eröffnung Anfang Juli des eiligen Jahres 2000 einem glücklichen
Abschluss ebracC werden konnte. Peter Rummel hat 1mM el  an des Jahr-
uc 2000 (Jahrgang 34), der dem Museum mit reicher Dokumentation
ew1ldme 1st, ber die schwierige Entstehungsgeschichte ausführlich eriıchte
und ıIn seinem „Vereinsbericht 22001° mıiıt berechtigtem OIZ vermerkt, dass
„sich der Bistumsgeschichtsverein als das tabıile Element, das heharrlıich die
rrichtung des USCUMS verfolgte und sıch auch UrC. Rückschläge, Desinteresse

‘6und Unentschlossenheit nıcht entmutigen lie erwlesen und somıit dıe Vor-
standschaft des Bistumsgeschichtsvereins ZUT Verwirklichung des USCUMS-
planes doch einen leinen und hescheidenen Beıitrag geleistet” habe, ohne TEUNC

erwähnen, dass selber mıiıt der entscheidende ‚Motor“ gewesen ist. ass die
Errichtung des Archivs und des useums die Diözesanleitung mıit erheblıchen
Hinanziellen Problemen konfrontierte, die zumal bel letzterem Projekt auf Grund
der veränderten konjunkturellen Siıtuation immer schwieriger bewältigen
9 1st allgemein bekannt Umso er sind ın diesem Zusammenhang das
Engagement der Bistumsleitung un ihrer Finanzkammer SOWIE beilder geschicht-
liches Verantwortungsbewusstsein würdigen. Doch mindert das nicht 1mM
geringsten den diesbezüglichen eellen Einsatz un damıt das Verdienst des
Bistumsgeschichtsvereins, selnes Vorstands und 1Im besonderen selnes Ersten
Vorsitzenden.

Peter Rummel WarTr indes an re auch vielfältig ıIn anderen diözesanen,
über- und außerdiözesanen Gremien alı als Vertreter der Geistlic  eit) 1mM
Diözesansteuerausschuss, In der Planungskommission der Dıiözese, iın der B1-
schöflichen Studienkommission, allein ZWanzıg FE 1M Priesterrat: ın der
Arbeitsgemeinschaft der Prijesterräte Deutschlands, als 1  1e der Augsburger
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Dıiözesansynode 990 und als X  1e der Schwäbischen Forschungsgemein-
SC Peter Rummel, September 991 mıiıt dem 1re eines päpstlichen
Ehrenprälaten ausgezeichnet, hat sich überall mıiıt ganzer Kraft eingebracht, mıiıt-
gearbeitet, Anstöße gegeben und, Wann immer ihm ach selner Überzeugung
geboten schien, auch seine Meinung oder Posiıtion kontrovers diskutierten
Fragen klar ZU Ausdruck eDraCc  9 miıtunter vielleicht Nic jedermanns
eiallen. em hat ıIn den Jahren —] ıIn der Bischöflichen Fach-
akademie für Gemeindepastoral In Neuburg der Donau und ın den Jahren
7 beim Theologischen Ordensseminar In ugsbur: regelmäßig kır-
chengeschichtliche Vorlesungen ehalten

Arotz der 1eiza übernommener Verpflichtungen un 1Vvıtaten wusste
Peter Rummel sich aber STEeTts die nötiıge eıit reservleren, auch selnen
ganz persönlichen Beitrag ZU!T bistumsgeschichtlichen Forschung eisten
können. Der ra Ist, WI1Ie anfangs bereits angedeutet, eindrucksvoll; allein
schon das umfängliche Verzeichnis selner Publikationen und Herausgeberschaf-
ten belegt dies und lässt zugleic erahnen, welche Disziplin In der Zeiteinteilung

sich abverlangte und welcher Arbeitskonzentration 1 War und st)
Der en der behandelten Ihemen 1st weıtgespannt; reicht VO  — der In die
spätrömische Zeıt zurückgehenden Verehrungsgeschichte der Martyrın fra und
des mıiıt dieser Geschichte wlederum „verwobenen“ legendären Martyrerbischofs
Narcissus VON Gerona und selnes Begleiters eCHX ber die el eine tief-
schürfende kult- und kunstgeschichtliche Untersuchun vorgelegt hat 1977)
ıs In die unmittelbare egenwa el bilden Schwerpunkte selner FOr-
schung Bischof Simpert und seine erehrun 1978):; en und erehrun
Bischof Ulrichs, dem mehrere Abhandlungen 1973, 1979, 1993, etwa
7ABEE schwer lösbaren ra se1lnes Geburtsortes 1974) und VOT em seine dUus$s
den Quellen geschöpfte, aber bewusst breitere interessierte Kreise ansprechende
Monographie TIC. VON ugsburg, Bischof, Reichsfürst, Heiliger“ 1992)
YÄRS Kanonisationsjubiläum 99’3 ew1Clme hat; ferner das kirchliche en
In der Reichssta ugSDUur: VO ausgehende Mittelalter hıs Z Begınn des

Jahrhunderts, als ugsDur: bayerisch wurde 1984, Petrus
C anılslus, se1ın irken 1mM 1stum ugsburg, selne Beziehung Fürstbischo
Otto Iruchseß VON a  ur! un seline erehrun 1996, 2001): un lImmer
wleder auch das ema „Dillingen“ als türstbischöflich-augsburgische Residenz,
als Universitätsstadt und Oollwer. der alten TC ıIn Süddeutschland (neben
der bayerischen Landesuniversität Ingolstadt), schwäbisches Zentrum Jesultisch
inspirierter geistig-geistlicher Bildung und klösterlicher Reform se1t dem eIiOr-
mationsjahrhundert, als StÄätte geistigen Aufbruchs 1M Sinne einer maßvollen
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Katholischen Aufklärung unter dem Einfluss Johann Michael allers un seliner
Freunde, aber Zugle1Cc als Stätte des Kampfes mıt ungleichen „Waffen“) ZWI1-
schen „Iraditionalisten“ und „Progressisten“ 1mM endenden Jahrhundert,
schlieblic se1t der Neuorganisation der 3R Bayerns Urc das Konkordat
VON 817/21 qals zentrale Bildungsstätte des Augsburger Priesternachwuchses
mıiıt GGymnasıum, Lyzeum bZzw. Hochschule, Priesterseminar und Internaten

1969, 1979, 1981; 1982 1987; 1989, 1990, 1991; 1993, 1995, 1999,
2001); dazu eiträge 7A0 BM Geschichte einzelner en DZW, Klöster 1m Bistum und
ZU[T Geschichte einzelner Pfarreien, der Kirche und Pfarrei ST alvaltor ıIn
Nördlingen 1974 der katholischen Diasporapfarreien ın Ulm und Neu-Ulm,
ihrer Entstehung un Entwicklung VOo en Jahrhundert hiıs ZU Ende
des Zweıiten e  e  S } der Augsburger Dompfarrei 1982) SOWI1e der
{(ünfhundertjährigen Pfarrei f eOT: In Dıiınkelsbühl 1999) nıcht vergessen
den ber das Bistum hinaus erhebliche ellen ScChlagenden Meringer rchen-
streıit den altkatholisch gewordenen Pfarrer 0OSEeE Renftle 1M Jahr 1870,
unmittelbar ach dem Ersten Vatıkanum 1971 un die Fo fundierte
Abhandlung ber die Augsburger Diözesansynoden seIit den Zeiten 1SCNOTIS
Ulrichs 1986) Peter Rummel hat außerdem In dem VON TWIN (GJatz heraus-
gegebenen Tünfbändigen Lexikon „DIie 1sChoTe des eiligen Römischen Kel-
ches  6 DZWwW. „der deutschsprachigen Länder“ D3-2 sämtliche
Artikel, genauer biographische kizzen ber die Augsburger ischöfe, Weih-
1SCNOTeEe un (nachweisbaren) Generalvikare se1it 474 (von ardına eiter VON

Schaumberg H1s 0oSse Stimpfle verfasst, VON selinen Persönlichkeiten, KIös-
ter, UOrte, Institutionen des Bistums betreffenden Beıträgen in anderen Lexika
oder Nachschlagewerken nıcht reden. Von einigen Persönlichkeiten chließ-
ich zeichnete sehr feinfühlig, miıt großer Diskretion, aber auch mıiıt sicherem
Spürsinn für charakterisierende Details, eingebettet ın den geschichtlichen
Rahmen ihrer Zeit. biographische Porträts: VON den Augsburger Bischöfen
Petrus VON OTZ 1971 Maxımilian VON ın 1990) und 0OSEe Stimpifle

VO Augsburger Generalvıkar un Passauer, dann Regensburger Bischof
Franz Anton VON enie 1976) VON Antonius Steichele und Friedrich
oep VO Saller-Freund Johann Michael eneber VON kegens
Johann EV. agner, dem „Vater“” des Dillinger Taubstummeninstituts
VO Meringer Pfarrer 0OSse Renftle mıiıt seinem ragisc nennenden Schick-
sal Gerade diese Lebens- oder Charakterbilder aber erweisen allesam
höchst eindrucksvoll seline Meisterschaft ın der kritischen usWe  n und
Interpretation der Quellen un ıIn der Kunst lebendiger historischer, historisch-
biographischer Darstellun INan lese, 11UT eın eispie. hervorzuheben, seıin
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ein  sames und eshalb auch ergreifendes Lebensbild selnes Lehrers T1edr1C
oep 1mM 11 Band der Lebensbilder aus dem Bayerischen chwaben Weißen-
horn 1976, 380-414) Was aber ler ber die Bedeutung der Greschichte:
geschichtlicher Forschung für den Hiıstoriker Friedrich oep schreibt, das gilt
gewIlss In eiIcher Weise für iıh selbst und indem ich in zıtlere, wiederhole
ich mıit selinen eigenen Worten das anfangs Gesagte ber den Sinn geschicht-
lıchen Studiums, Forschens und Nachdenkens S FÜr ıhn Friedrich Zoepfl]
hbedeutete Geschichte nıcht nNnur die möglichst objektive Darstellung Von re1ig-
nıssen und Persönlichkeiten verflossener Jahrhunderte, sondern zugleic
Brückenschlag A AFR Heute Die Von ıhm geliebte Kırche sollte mut1g ıIn dıe
ZuRunft blicken, aUS iıhren Fehlern lernen und losgelöst VonNn zeitbedingten
Erscheinungen der Vergangenheit NCUC Wege suchen und gehen, der ruhe-
losen Menschheit Geborgenheit und Vertrauen geben können. Diese edanken
beschäftigten ıhn nämlich TI1eadr1cCc Zoepfl] his ZU Tod“ ebd 411 £)

In eben diesem Sinne hat Peter Rummel auch seine Aufgabe als Biıstums-
historiker und Vorsitzender des Vereins für Augsburger Bistumsgeschichte VCI-
standen, ıIn diesem Sinne hat In der Geschichte des Bıstums selber geforscht
und die krgebnisse seliner Forschungsarbeiten publiziert als genuinen Beitrag
des Hiıstorikers für das „Heute“ und das „Morgen” der TC Von ugsbur
ZUT!T ewahrun und “AUKG Ermutigung. In diesem Sinne hat nıiıcht zuletzt
erinnerungswerte Persönlichkeiten der Vergangenhei unserIer Vergangen-
heıit! ihr en und irken angesichts der Herausforderungen und auch
Zumutungen Je ihrer Zeit erinnert und das Vermächtnis oder doch die bis heute
gebliebenen Spuren ihres Lebenswerkes 1Ns Gedächtnis gerufen ihnen eın
literarisches Denkmal gesetzT. In diesem Sinne hat siıch In den ber drei Janr
zehnten selner verantwortlichen Leitung des Bıstumsgeschichtsvereins die
örderun einer heutigen wlissenschaftlichen Ansprüchen genügenden kriti-
schen Augsburger Bistumsgeschichtsschreibung verdient gemacht und dem
anrbDuc des Vereins auch für die Zukunft die qualitative Richtung gewlesen.
Für Al dies darf ich ıhm 1mM Namen der Vorstandschaft un der Miıtglieder des
Vereins für Augsburger Bistumsgeschichte, aber auch persönlich tiefempfunde-
TenNn Dank un melnen persönlichen kespekt Z Ausdruck bringen
verbunden mıiıt dem unsch und der offnung, rSs möge ıhm ıIn der urück-
gezogenhei selnes Ruhesitzes 1mM au 1el Zeıt, Kraft und uße geschenkt
se1ln, amı neben seinem selbstverständlichen priesterlichen Dienst och
an  (& Tre 1mM Dienst der Geschichte des Bıstums ugsbur forschend und
schreibend täatıg se1ln ann multos aut och viele rfüllte un: iıhn
persönlich erfüllende Jahre!


